
 

 

 

Wachstumstrends in der EU6 und anderen früh  
industrialisierten Ländern 1960 bis 2050 
 

Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt verringerten sich die durchschnittlichen jährlichen BIP-
Wachstumsraten pro Kopf in den sechs Gründungsstaaten der EU. Betrugen sie in 
den 1960er Jahren noch reichlich vier und in den 1970er Jahren noch etwa drei Pro-
zent im Durchschnitt, wurden im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts nur noch 
0,55 Prozent erzielt. Bei einer Fortsetzung dieses Trends wird das Wachstum in den 
2040er Jahren in der EU6 auf rund 0,1 Prozent zurückgehen. 

 

 

 

 

Das Wirtschaftswachstum in ausgewählten Ländern:
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EU 15 
 

 

 

Das Wachstum der EU15 entwickelte sich im Trend ähnlich wie das der EU6. Die 
etwas höheren Wachstumsraten der EU15 sind vor allem auf das höhere Wirt-
schaftswachstum im Vereinigten Königreich zurückzuführen (Vgl. Vereinigtes König-
reich S. 9).  
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Belgien 
 

 

 

Die überdurchschnittliche wirtschaftliche Entwicklung Belgiens in den 1990er Jahren 
ist zum einen auf die Verminderung der sehr hohen Schuldenquote von 125 Prozent 
1990 über 108 Prozent 2000 auf 84 Prozent 2007 zurückzuführen. Dies war möglich 
durch den Abbau von Sozialleistungen und den Verkauf staatseigener Unternehmen. 
Zum anderen wirkte die Beilegung von Konflikten zwischen Flamen und Wallonen 
wachstumsstimulierend. Diese Maßnahmen wurden in den 1980er Jahren eingeleitet 
und in den 1990er Jahren in Vorbereitung auf den Beitritt zur Europäischen Wäh-
rungsunion verstärkt. Inzwischen hat sich die Schuldenlast öffentlicher Haushalte 
jedoch wieder erhöht. Sie liegt erneut über 100 Prozent. 
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Deutschland 
 

 

 

Deutschland konnte vor allem im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts seine inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit nicht zuletzt durch niedrige Lohnstückkosten verbes-
sern. Dadurch profitierte es von der wachsenden Nachfrage der Schwellenländer 
insbesondere Chinas, wodurch seine Wirtschaft überdurchschnittlich wuchs. Dies 
könnte in den kommenden Jahrzehnten zu einem höheren Wachstumstrend als in 
der EU6 führen. 
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Frankreich 
 

 

 

In Frankreich verlief die wirtschaftliche Entwicklung weitgehend wie im Durchschnitt 
der EU6. 
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Italien 
 

 

 

Nachdem Italiens Wirtschaft im EU-Vergleich lange Zeit überdurchschnittlich ge-
wachsen war, stagnierte sie im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts völlig. Ursäch-
lich hierfür war vor allem, dass es nicht gelang, gravierende strukturelle Nachteile der 
italienischen Wirtschaft wie die unterdurchschnittliche Innovationstätigkeit, die unter-
entwickelte Bedeutung von Informations- und Kommunikationstechnologien, die 
chronische Verschuldung der öffentlichen Haushalte und das große Produktivitäts- 
und Wohlstandsgefälle zwischen Nord- und Süditalien zu beheben oder zumindest 
substanziell zu verringern. 
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Luxemburg 
 

 

 

Die wirtschaftliche Entwicklung Luxemburgs ist nur bedingt mit anderen Länder zu 
vergleichen, da sein Bruttoinlandsprodukt etwa zur Hälfte von Grenzgängern erwirt-
schaftet wird und dadurch das Pro-Kopf-BIP der Einwohner weitaus größer erscheint, 
als es tatsächlich ist. 
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Niederlande  
 

 

 

Das überdurchschnittliche Wachstum der niederländischen Wirtschaft in den 1990er 
Jahren ist vor allem auf Lohnzurückhaltung, Haushaltseinsparungen und Deregulie-
rungen aus den 1980er Jahren zurückzuführen. Dadurch verbesserte sich die Be-
schäftigungssituation, die unterdurchschnittliche Erwerbsbeteiligung stieg und die 
Arbeitslosigkeit sank. Von 1990 bis 2000 wurden die Staatsausgaben von 55 auf 44 
Prozent und die Schuldenquote von 77 auf 54 Prozent des BIP gesenkt. Allerdings 
hat sich Letztere in den zurückliegenden fünf Jahren erneut von 45 auf 70 Prozent 
des BIP erhöht. 
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Vereinigtes Königreich 
 

 

 

Indem sie die Wirtschaft deregulierte und privatisierte sowie den Einfluss von Staat 
und Gewerkschaften massiv beschnitt, brachte Margret Thatcher (1979-1990) in den 
1980er Jahren die bis dahin schwächelnde Wirtschaft des Vereinigten Königreichs 
wieder auf Wachstumskurs. Unterstützt durch das kräftig sprudelnde Nordseeöl und 
die Liberalisierung der Finanzbranche, die unter Tony Blair (1997-2007) fortgesetzt 
wurde, erzielte das Vereinigte Königreich auch in den 1990er und 2000er Jahren  
überdurchschnittliche Wachstumsraten. Allerdings sind diese überzeichnet, da ein 
erheblicher Teil der BIP-Zuwächse auf die Blasenbildung bei Vermögenswerten zu-
rückzuführen ist. Aufgrund einer bedrohlichen Abhängigkeit von den Finanzmärkten, 
einer geringen industriellen Wertschöpfung und einem hohen Leistungsbilanzdefizit 
spricht vieles dafür, dass die tatsächliche wirtschaftliche Entwicklung künftig deutlich 
schwächer verlaufen wird als der hier ausgewiesene Trend. 
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Schweiz 
 

 

 

Bis zur Jahrhundertwende wuchs die Schweizer Wirtschaft deutlich langsamer als 
die der EU6. Ursächlich hierfür waren vor allem strukturelle Gründe. Insbesondere in 
den 1990er Jahren erschwerten die Abschottung des Schweizer Binnenmarktes und 
die Ablehnung des EWR-Beitritts den Schweizer Unternehmen den Zugang zum EU-
Markt und verhinderten Modernisierungsmaßnahmen im Inneren. Darunter litten 
Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit. Ende der 1990er Jahre ergriff die Schweiz 
dann Maßnahmen zur Liberalisierung und Öffnung der Märkte. Zudem verbesserten 
viele international agierende Unternehmen ihre Kostenstruktur. Dadurch profitierte 
die Schweizer Wirtschaft vom Aufschwung der Schwellenländer, aber auch Deutsch-
lands, so dass das Wirtschaftswachstum im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts 
das der EU6 übertraf und fast das gleiche Niveau wie in Deutschland erreichte. 
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USA 
 

 

 

Die US-Wirtschaft wuchs vor allem in den 1990er Jahren überdurchschnittlich. Wich-
tigster Wachstumstreiber war eine Verbindung von expansiver Geld- und restriktiver 
Finanzpolitik. Während die Banken großzügig Kredite vergaben und sich insbeson-
dere die Aktienmärkte starker Nettokapitalzuflüsse erfreuten wurden Sozial- und Mili-
tärausgaben zum Teil beträchtlich gekürzt. Allerdings führte die großzügige Kredit-
vergabe zu Schuldenexzessen, die 2008/2009 die größte Wirtschafts- und Finanzkri-
se nach dem Zweiten Weltkrieg auslösten. Aufgrund dieser Krise und der Belastung 
durch die Kriege in Afghanistan und dem Irak schwächte sich das US-amerikanische 
Wachstum im zurückliegenden Jahrzehnt deutlich ab.  
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Japan 
 

 

 

Sowohl in den 1960er als auch in den 1980er Jahren wuchs die japanische Wirt-
schaft doppelt so stark wie die der EU6. Allerdings beruhte das Wachstum insbeson-
dere in der zweiten Hälfte der 1980er Jahre auf einer so genannten Bubble Econo-
my. Mit überhöhten Preisen auf dem japanischen Markt, die vielerorts über Abspra-
chen zustande kamen, wurden Exporte subventioniert, mit denen Japan seine Welt-
marktstellung bei wichtigen Industrieprodukten festigte. Aufgrund der Aufwertung des 
Yen 1985 floss massiv Kapital in den japanischen Aktien- und Immobilienmarkt und 
trieb die Preise weiter nach oben. Nach dem Platzen der Blase 1990 folgte ein Jahr-
zehnt der Deflation und einem im Vergleich zur EU6 unterdurchschnittlichen Wachs-
tum. Trotz niedriger Zinsen und schuldenfinanzierter Konjunkturprogramme gelang 
es der japanischen Politik nicht, diesen Trend zu brechen.  

 



 

 

13/13 

Methodik 

Die errechneten Trends basieren auf Daten des Bruttoinlandsprodukts (BIP) je Ein-
wohner von AMECO, der Datenbank für makroökonomische Daten der Generaldirek-
tion Wirtschaft und Finanzen der Europäischen Kommission 
(http://ec.europa.eu/economy_finance/db_indicators/ameco/index_en.htm). 

Die durchschnittlichen jährlichen Wachstumsraten je Jahrzehnt wurden mit der For-
mel für den Compound Annual Growth berechnet. (CAGR, ((Endwert/Anfangs-
wert)^(1/Periode)-1). Die exponentielle Fortschreibung des Trends wurde mithilfe von 
Excel durchgeführt. Das Bestimmtheitsmaß der Kurven, das die Verlässlichkeit der 
Trends auf Grundlage der vorhandenen Daten beschreibt, ist durchgängig hoch. 
Ausgenommen sind die Länder mit eher erratischen Werten (Luxemburg, USA, 
Schweiz). 

Für die Werte für Deutschland kann zudem auf das Statistische Bundesamt verwie-
sen werden, das auf der Grundlage der druchschnittlichen jährlichen Wachstumsra-
ten des BIP insgesamt einen ähnlichen Trendverlauf errechnet hat (Statistisches 
Bundesamt (2011), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. Wichtige Zusammen-
hänge im Überblick S. 10  
(https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/VolkswirtschaftlicheGesamtre
chnungen/Zusammenhaenge.pdf?__blob=publicationFile).  

Mögliche Ungenauigkeiten der aktuellen Werte sind durch die Vorläufigkeit der Daten 
bei AMECO gegeben. Für die jüngere Vergangenheit dürften die Daten noch ange-
passt werden. Dies hat aber keinen Einfluss auf die Trends, lediglich die durch-
schnittlichen Wachstumsraten pro Jahrzehnt könnten sich geringfügig ändern.  

 

(Stand: November 2012, Stefanie Wahl, Karsten Gödderz) 


